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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Netting: Verrechnung von Forderungen und
Verbindlichkeiten im Einkaufs- und
Lieferantenumfeld
Netting bezeichnet die gegenseitige Verrechnung von Forderungen und Verbindlichkeiten zwischen

Geschäftspartnern, sodass nur der Saldo gezahlt wird. Im industriellen Einkauf betrifft das

typischerweise offene Posten mit Lieferanten, konzerninterne Verrechnungen oder Multilateral

Netting über mehrere Konzerngesellschaften. Für Einkäufer ist Netting relevant, weil es Liquidität,

Zahlungsläufe und das Verhältnis zu Lieferanten unmittelbar beeinflusst. Richtig eingesetzt senkt

es Transaktionskosten und Abstimmungsaufwand erheblich.

Das Wichtigste in Kürze
• Netting verrechnet gegenseitige Forderungen und Verbindlichkeiten zu einem Saldo, der tatsächlich

gezahlt wird.

• Grundformen sind Bilateral Netting (zwei Partner) und Multilateral Netting (mehrere Gesellschaften

über ein Clearingzentrum).

• Im Einkauf entstehen typische Netting-Konstellationen durch Gutschriften, Konventionalstrafen,

Retouren oder Preisnachlässe.

• Netting verändert wirksame Zahlungsziele und kann den DPO-Effekt Simulation zuführen, um

Liquiditätseffekte zu bewerten.

• Rechtlich sind Aufrechnung, Verjährung und ggf. aktive MwSt.-Abrechnungspflichten zu prüfen; der

Einzelfall entscheidet.

• Solide Stammdaten, insbesondere ein eindeutiger Lieferantenidentifikator, sind Voraussetzung für

fehlerfreies Netting.

Definition: Netting
Netting ist der Vorgang, bei dem mehrere gegenseitige Ansprüche zwischen denselben Parteien zu

einem Nettobetrag zusammengefasst und verrechnet werden. Statt vieler einzelner Zahlungen fließt nur

die Differenz. Der Begriff stammt ursprünglich aus dem Finanzwesen, hat aber in Beschaffung, Treasury

und Lieferantenverrechnung eine feste Praxisbedeutung.

Bilateral versus Multilateral Netting

Beim Bilateral Netting verrechnen zwei Parteien ihre offenen Posten direkt miteinander, etwa ein

Lieferant gegen dessen Tochtergesellschaft. Multilateral Netting bündelt Forderungen und

Verbindlichkeiten mehrerer Gesellschaften in einem zentralen Clearingprozess, häufig im Konzern

Treasury. In der Praxis läuft das typischerweise monatlich in einem festen Zyklus. Für den technischen

Einkauf wird Multilateral Netting vor allem relevant, wenn Konzerneinkäufe über mehrere Gesellschaften

laufen und Lieferantenrechnungen konzernweit gebündelt werden.
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• Bilateral: zwei Partner, einfache Abstimmung, schnelle Umsetzung.

• Multilateral: mehrere Beteiligte, zentrales Clearing, höhere Systemanforderungen.

Abgrenzung zur reinen Skontoregelung

Netting ist nicht mit dem Skontoprozess zu verwechseln: Skonto reduziert den Rechnungsbetrag bei

frühzeitiger Zahlung, Netting reduziert die Zahl der Zahlungsvorgänge durch Verrechnung. Beides kann

jedoch kombiniert auftreten, wenn verrechnete Positionen skontofähig sind. Wichtig ist eine klare

vertragliche Regelung, ob auf den Bruttobetrag oder den Nettosaldo skontiert wird, da dies bei größeren

Volumen wirtschaftlich spürbar ist.

Methoden und Vorgehen im Einkaufskontext
Netting folgt im Einkauf einem strukturierten Ablauf: Identifikation der verrechnungsfähigen Posten,

Abstimmung mit dem Vertragspartner, Freigabe und Verbuchung des Saldos. Voraussetzung ist eine

saubere Beleglage ohne Klärungsfälle, denn jede strittige Position blockiert den gesamten Netting-Lauf.

Typische Netting-Anlässe im Einkauf

Anlässe sind vielfältig: Gutschriften aus Preisnachlässen oder Rückbelastungen, Minderleistungen,

Konventionalstrafen aus SLA-Verstößen, Erstattungen aus Retouren oder Ausgleichsposten bei

Plausibilitätsdifferenzen zwischen PO Order und Rechnung. Auch Rabattabrechnungen aus einem

Preisblatt oder Jahresvolumenregelungen werden häufig netting-fähig vereinbart. Entscheidend ist, dass

Vertrag und Bestellkonditionen die Verrechnung ausdrücklich zulassen; stillschweigende Verrechnung

führt häufig zu Streit.

• Gutschriften und Rückbelastungen aus Qualitätsmängeln.

• Vertragsstrafen und Ausgleichsposten aus Logistikabweichungen.

• Rabatt- und Bonusabrechnungen über definierte Zeiträume.

Prozessschritte und Systemunterstützung

In der Praxis läuft der Prozess über das Kreditorenbuchhaltungssystem oder eine Treasury-Plattform mit

definierten Pflichtfeldern für Verrechnungsvermerke, Kontraktreferenzen und Kostenstellen. Der Ablauf

umfasst: Saldenabstimmung, Klärung offener Posten, einseitige Freigabe durch beide Seiten (meist per

Abstimmungsprotokoll), dann Buchung des Saldos. Master-Datenqualität ist kritisch: Ohne konsistenten

Lieferantenidentifikator werden gleiche Lieferanten mehrfach geführt und Salden werden verfälscht.

Schnittstelle zum Lieferantenmanagement

Netting-Vereinbarungen sollten Teil der Lieferantenstrategie und der Vertragslandschaft sein, nicht ad

hoc entstehen. In der Lieferantenqualifizierung und bei Onboarding-Fragen lohnt der Blick darauf, ob der

Partner Netting procedural beherrscht und ob seine Prozesse – etwa dokumentiert nach ISO 9001 –

eine saubere Abstimmung erwarten lassen. Bei Lieferanten aus einem breiten Lieferantennetzwerk

empfiehlt sich eine einheitliche Netting-Klausel in Rahmenverträgen.

Wichtige KPIs und wirtschaftliche Bewertung
Netting lässt sich messen: über die Zahl vermiedener Zahlungsvorgänge, den reduzierten

Liquiditätsbedarf und die Abstimmungsqualität. Diese Kennzahlen rechtfertigen den Aufwand gegenüber

der Geschäftsleitung und machen Verbesserungen sichtbar.
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Kernkennzahlen des Netting-Prozesses

Zentrale Größen sind der Netting-Saldo im Verhältnis zum Bruttovolumen (Netting-Ratio), die Anzahl

vermiedener Transaktionen pro Zyklus und der Anteil automatisch abgestimmter Posten. Ergänzend

lohnt die Betrachtung der DPO-Effekt Simulation: Werden Verrechnungen gezielt im Zahlungszyklus

platziert, verschiebt das wirksame Zahlungsausgänge und beeinflusst Cash-Flow-Kennzahlen. Auch der

Klärungsfallanteil vor Netting-Läufen ist ein guter Frühindikator für Datenqualität.

• Netting-Ratio: Nettosaldo geteilt durch Bruttoverrechnungsvolumen.

• Automatisierungsgrad der Saldenabstimmung.

• Klärungsquote: Anteil blockierter Posten pro Lauf.

Einordnung in Working-Capital-Ziele

Netting wirkt auf beide Seiten der Liquiditätsrechnung: Es reduziert Zahlungsvorgänge (Bankgebühren,

Aufwand) und kann die gewichtete Kapitalbindung senken. Bei internationalen Partnern hängt der Effekt

auch von gewählten Incoterms ab – etwa DDP oder Incoterms FOB –, weil daraus Zoll- und

Spedititionskosten resultieren, die ebenfalls verrechnet werden können. Klar getrennt bleiben muss

Netting allerdings von Lieferantenfinanzierungsmodellen wie Supply-Chain-Finance; beide mechanisms

greifen unterschiedlich an.

Risiken und Kontrollen
Netting birgt Risiken, wenn Verrechnungen unkontrolliert erfolgen: verdeckte Gewinnverschiebungen im

Konzern, steuerliche Pflichten zur getrennten Abrechnung, Verjährung verlorener Ansprüche oder Streit

bei insolvenznahen Partnern. Solide Kontrollen minimieren diese Gefahren.

Rechtliche und steuerliche Prüfpunkte

Grundlage ist die zivilrechtliche Aufrechnung: Sie setzt gleichartige, fällige und durchsetzbare

Forderungen voraus. Bei insolvenznahen Lieferanten kann Verrechnung gegen Nachweise eines Rechts

zur Aufrechnung verstoßen oder Ansprüche präkludieren – hier ist vorab rechtlicher Rat sinnvoll.

Steuerlich kann Netting insbesondere im grenzüberschreitenden Kontext umsatzsteuerliche

Konsequenzen haben, etwa wenn eigenständige Leistungsvorgänge zusammengefasst abgerechnet

werden. Solche Fragen sind stets im Einzelfall mit Steuerberatung und Rechtsabteilung zu prüfen;

dieser Artikel ersetzt keine Rechtsberatung.

• Aufrechnungsverbote oder Ausschlussklauseln in Rahmenverträgen prüfen.

• Verjährungsfristen offener Gutschriften überwachen.

• Bei Insolvenzanzeichen auf Netting verzichten und Anspruch separat geltend machen.

Organisatorische Kontrollen

Wirksame Kontrollen sind Vier-Augen-Freigabe über definierte Schwellenwerte, periodische

Saldenkonfirmation durch den Lieferanten und dokumentierte Herleitung jeder Verrechnungsposition bis

zur Ursprungsrechnung. Bei Verdacht auf wirtschaftliche Schwierigkeiten des Partners hilft eine

aktualisierte Bonitätsprüfung, ergänzt um aktuelle Angaben aus der Lieferantenselbstauskunft. Zudem

sollte der Einkauf Lieferantenstandort-Risiko im Blick behalten: Ein Netting-Saldo mit einem Standort in

Krisenregionen sollte vor Ausfallgeschehen priorisiert geklärt werden.

Datenqualität als Grundlage

Viele Netting-Fehler entstehen nicht im Prozess, sondern in den Stammdaten: doppelte Lieferantenakte,
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falsche Zahlungswege, fehlende Referenzen. Ein sauberes Materialnummernsystem und konsistente

Bestellreferenzen erleichtern die Zuordnung. Regelmäßige Abstimmung mit dem Lieferanten –

idealerweise automatisiert über ein Lieferantennetzwerk – senkt Klärungsfälle messbar.

Aktuelle Entwicklungen: Automatisierung und
Lieferantennetzwerke
Netting wird zunehmend automatisiert: Treasury-Systeme und AP-Plattformen führen

Saldenabstimmung teils selbstständig durch, und Lieferantenportale erlauben gegenseitige

Online-Konfirmation. Gleichzeitig wächst der Druck, Netting-Prozesse revisionssicher und auditfähig zu

dokumentieren.

Digitalisierung der Saldenabstimmung

Moderne Systeme erkennen Verrechnungskandidaten automatisch anhand von Referenzen,

Lieferantennummer und Betragsmustern und schlagen Netting-Sets vor. Der Mensch bestätigt, das

System bucht. Das verkürzt Zyklen von Wochen auf Tage. Voraussetzung bleibt strukturierte

Datenqualität – unstrukturierte Gutschriften ohne Referenz bleiben der manuelle Albtraum. KI-gestützte

Zuordnung hilft hier, ersetzt aber keine vertragliche Klärung strittiger Posten.

Netting im Kontext von Resilienz und Compliance

Zunehmend fließen Compliance-Themen in die Verrechnungsdiskussion ein: Bei Kritischen Materialien

oder Abgaben aus Nichterfüllung – etwa zu dokumentierende Bieterrüge-Verfahren oder

Ausschlussgründe – entstehen Ansprüche, die netting-fähig vereinbart werden können. Auch

Nachhaltigkeitsanforderungen wie eine Restricted Substances List (RSL) führen bei Verstößen zu

Vertragsstrafen, die idealerweise über klare Netting-Regeln statt über Einzelforderungen abgewickelt

werden. Insgesamt verschiebt sich Netting damit von reinem Treasury-Thema zum Bestandteil

integrierten Lieferantenmanagements.

Typische Kennzahlen
Netting-Ratio: häufig 60–90 %
Verhältnis Nettosaldo zu Bruttoverrechnungsvolumen je Zyklus.

Vermiedene Zahlungsvorgänge: > 70 %
Anteil eingesparter Transaktionen gegenüber Einzelzahlung; richtwertabhängig vom Geschäftsmodell.

Automatisierungsgrad der Abstimmung: > 80 %
Anteil automatisch zugeordneter Posten ohne manuellen Eingriff.

Klärungsfallquote: < 5 %
Anteil blockierter Positionen vor Netting-Lauf; Indikator für Datenqualität.

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit mehreren europäischen Gesellschaften kaufte Komponenten

über Konzernrahmenverträge, zahlte aber je Gesellschaft einzeln an denselben Lieferanten.

Rabattabrechnungen und Gutschriften aus Qualitätsrückbelastungen wurden separat über Jahre

verzögert oder vergaß. Die Einführung eines monatlichen Multilateral-Netting-Laufs über das

Konzern-Treasury änderte das grundlegend: Alle offenen Posten wurden zentral abgestimmt, der Saldo
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je Lieferant gezahlt, Klärungsfälle wurden vorab im Einkauf behandelt.

• Einheitliche Netting-Klausel in allen Rahmenverträgen mit definierten Pflichtfeldern für

Verrechnungsreferenzen.

• Monatlicher Netting-Lauf mit automatisierter Saldenabstimmung und Vier-Augen-Freigabe ab

definiertem Schwellenwert.

• Integration der Lieferanten über ein Lieferantennetzwerk zur gegenseitigen Online-Konfirmation.

• Halbjährliche Überprüfung der Netting-Ratio und DPO-Effekt Simulation zur Steuerung des Working

Capital.

Fazit
Netting ist mehr als ein Buchhaltungsdetail: Es bündelt Zahlungsströme, senkt Transaktionskosten und

schafft Transparenz über die tatsächliche wirtschaftliche Beziehung zu Lieferanten. Voraussetzung sind

saubere Verträge, konsistente Stammdaten und disziplinierte Prozesse. Für Einkäufer lohnt sich der

Blick auf Netting besonders dort, wo Gutschriften, Vertragsstrafen und Rabatte in relevantem Umfang

anfallen. Wer Netting strategisch in Lieferantenstrategie und Working-Capital-Steuerung einbindet,

erzielt messbare Liquiditäts- und Effizienzvorteile. Rechtliche und steuerliche Details sollten dabei stets

im Einzelfall geprüft werden.

Häufige Fragen

Was bedeutet Netting im Einkauf?

Netting bezeichnet die Verrechnung gegenseitiger Forderungen und Verbindlichkeiten, etwa wenn

Gutschriften, Vertragsstrafen oder Rabatte gegen offene Lieferantenrechnungen aufgerechnet werden.

Es zahlt nur der Saldo. Im Einkauf ist Netting vor allem bei Rahmenverträgen und Konzernkäufen

relevant.

Was ist der Unterschied zwischen Bilateral und Multilateral Netting?

Bilateral Netting verrechnet zwei Parteien direkt miteinander, Multilateral Netting bündelt mehrere

Gesellschaften über ein zentrales Clearing, meist im Konzern-Treasury. Multilateral Netting senkt den

Liquiditätsbedarf konzernweit stärker, erfordert aber höhere System- und Prozessanforderungen. In der

Praxis läuft es häufig monatlich.

Welche rechtlichen Voraussetzungen muss Netting erfüllen?

Zivilrechtlich setzt Netting eine wirksame Aufrechnung voraus: gleichartige, fällige und durchsetzbare

Forderungen ohne vertraglichen Ausschluss. Bei Insolvenzgefahr des Partners ist Vorsicht geboten, und

steuerliche Abrechnungspflichten können einer Verrechnung entgegenstehen. Die Bewertung sollte

immer im Einzelfall mit Rechts- und Steuerberatung erfolgen.

Wie wirkt sich Netting auf Working Capital aus?

Netting reduziert die Zahl von Zahlungsvorgängen und kann die Kapitalbindung senken, weil weniger

Beträge tatsächlich fließen. Mit einer DPO-Effekt Simulation lässt sich bewerten, wie gezielt platzierte

Verrechnungen den Cash-Flow und Days-Payables-Kennzahlen beeinflussen. Der Effekt hängt von

Vertragsstruktur und Zahlungsziel ab.

Wann ist Netting mit Lieferanten sinnvoll und wann nicht?

Sinnvoll ist Netting bei wiederkehrenden Geschäften, sauberer Beleglage und klarer vertraglicher
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Grundlage. Ungeeignet ist es bei strittigen Positionen, insolvenznahen Partnern oder wenn steuerliche

Pflichten getrennte Abrechnung verlangen. Eine aktualisierte Bonitätsprüfung vor größeren

Verrechnungen ist empfehlenswert.

Welche Systeme unterstützen Netting im Einkauf?

Typischerweise Treasury-Management-Systeme, ERP-Kreditorenmodule oder spezialisierte

AP-Plattformen mit Netting-Modul. Sie identifizieren Verrechnungskandidaten anhand von Referenzen

und Beträgen, schlagen Netting-Sets vor und dokumentieren Freigaben revisionssicher. Entscheidend

bleibt die Stammdatenqualität, insbesondere ein eindeutiger Lieferantenidentifikator.


